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7u dem eıl ber dıe dıplomatıschen Beziehungen werden 1mM Anhang 18 /S303 35 A US-

gewä  6 Dokumente iın Faksımıiıle un dıe amharıschen uch ın englıscher Übersetzung
geboten Die Ser1e beginnt miıt eınem Schreıiben VOoO Kaıser Yohannes Kaıser Wılhelm
AaUuSs dem Jahre V und en mıt einem französıschen Brief des Ihronfolgers Tafarı Makonnen,
des spateren alsers Haılä Soallase A en Reichskanzler Marx AUus dem Tre 9724 Leıider
ıst 1M ext des e1ıls N1IC immer auf dıe Existenz des betreffenden Dokuments 1M Anhang
verwıesen ; uch MOM dort fehlt eın Verwels auf den entsprechenden Absatz: d1ese waren für
den ausländıschen LESerT. Al dıe sıch doch d1e englısche Abhandlung uch ıchtet. be1 den In
Sütterlın handgeschriebenen dt Dokumenten ıne wertvolle Hılfe., WIE uch eıne vollständıge
Übersetzung der betreffenden Stücke dıe Faksımıiletafeln Z J4 sınd der Girenze
des Lesbaren.

Das Buch wırd durch e1in reiches Liıteraturverzeıchnıs un eınen Index abgeschlossen. I )dem
erf. ist für seıne fundierte Abhandlung, cd1e iıhrerseıts wıederum eıinen wertvollen Beıtrag
den Beziehungen zwıschen Athiopien und Deutschland darstellt, hohe Anerkennung zollen
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Yohannes Mesragawl. ıta dı Yohannes L’Orientale. Edıizıone
erıtica CON introduzıone traduzıone dı aOI10 Marrassıni. I!
Quadernı dı Semitistica. 10.) Fırenze, 981 CIA; 506
» Wer eınen äthıopıischen »gadl« (Heılıgenvita) gelesen hat, kennt gqlle« Iieser vielleicht nıcht
Sanz gemeınte Ausspruch eiınes emınenten enners der chrıstlıch-orientalischen Lıiıtera-
UD bırgt doch eınen Kern Wahrheıt: führt Dıngen hın auf dıe Art. WIE diıese
Lıteratur lesen sel1, Iso auf dıe Absıchten der Schreıber un dıe Ansprüche der Leser. Wer
dıese Literatur als Quelle für posıtıve Geschichtsschreibung benutzen wıll, wırd freıilıch dem
Ergebnis VO Duensing kommen., daß unter vıel Spreu ah un eın Goldkorn finden
se1 Dies gılt uch für Yohannes, den Orıentalen, eınen OonNns nıcht bekannten eılıgen voO
WI1ıe der Hrsg schreıibt »CONsIıstenza storıca mO rıdotta« (S XL). für den sıch als historischer
Kern ledıglıch eıne wahrscheinliche Zuordnung ıIn dıe eıt VOoO Zara a’qo erweısen läßt:

soll der Pate VO  —_ a-e'l Maryam SCWECSCH seın (S XE} Der Hrsg weıst enn uch CN
auf den Weg hın, den In der Bearbeıtung cdieser Heılıgenvita in mustergültiger Weiıse

ist eın Dokument der Kultur- un Sozlalgeschichte, dessen absurde Synchronismen.
fiktive Genealogien un für uns zuweılen unerquıcklıiche under authentischer Ausdruck
der mıttelalterlıchen äthıopischen Kultur sınd (S q dem dort angeführten Program-
matıschen Aufsatz VO Patlagean : Ancıenne hagıographie byzantıne ei hıstoire soclale. In
Annales ESC 23 968% heße sıch V für dıe Motivkunde un dıe lıterartypısche Untersuchung
och anführen : CGünter : Legendenstudıen. Köln, In dıesem Sınne einer Eiınordnung
des adl In seıne Gattung : und seıne Deutung als Dokument der äthıiopischen chrıstlıchen
Gesellschaft blıetet der Hrsg In e1] se1ıner Eınleitung (S XXXIN-CIX) durch dıe Aufführung
zahlreicher Parallelen AUS dern athıopıschen Hagıographie eıne profunde Eınführung
ın dıese Lıteratur un weıst zugleıch seıne CNOTMEC Belesenheıt auf dıesem Gebiet Au  S

och uch In anderer Hınsıcht ıst das Buch bemerkenswert. DıIe darın befolgten edıtions-
technıschen Prinzıpien un ıhre Darlegung sınd eın wıichtiger Beıtrag ZUur Methodenfrage und

Liefert das äthıop. Synaxar Materıalıen ZUT Geschichte Athiopiens, Göttingen 900
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verlangen eıne aqufmerksame Lektüre un Diskussion. Zunächst hat der Hrsg konsequent den

äthıopıischen ext ın Umschrift geboten (»Questo dettato da esigenze tiıpografiche«,
X »transcer1ption 1$ the melody of the future« ist AUS äahnlıchen (ründen das Urtei1l mancher

Orıentalısten). Allerdings entkräftet dıe technısche Entwicklung der Drucktechnik in den eizien
Jahren dıeses Argument;: Lichtsatz wırd uch den komplızıertesten Miıschsatz wirtschaftlıch
drucken können un auf dem (jebijet der Schreibmaschine hat schon Jetzt dıe elektronische
Typenradmaschine dıe Kompatıbılıtät verschiıedenster alphabetischer Schriftsysteme (arabısch-
hebräisch-lateinısch) geschaffen; dıe technısche Vıelfalt wırd durch sogenannte » Tintenspritzer«,
Schreibmaschinen. dıe selbst dıe Vielfalt piktographischer Schriften bewältigen können, 11}1

äachster eıt och vergrößert werden. /um zweıten ist e äthıopısche Schrift Ja keıne tofte

Schriuft. sondern och eute dıe Gebrauchsschriuft Athiopiens. Rez gesteht, da ıhm das Lesen
des Umschrifttextes wesentlıch schwıerı1ger als dıe Lektüre eınes vergleichbaren Orıginaltextes
gefallen ist Abgesehen von den Krücken, derer dıe Lateinschriuft 711 Wiıedergabe solcher Texte
bedarf un dıe leicht un: oft VETZCSSCH werden sınd dıe etymologıschen Probleme
dıe eın Ge’ez-Text AUS eiıner Zeıt, In der Ge’e7z ıne tolte., VO anderen ebenden Semıitensprachen
beeinflußte Sprache Wädl, weıt davon entfernt. gelöst se1IN : azu kommen dıe Inkonsequenzen
der tradıtıonellen Aussprache. Schlıeßlich verwundert, dalß der Hrsg der se1ın Augenmerk
doch auf Frragen der Textkritik gerıichtet hat, vVETBESSCH konnte, WwIıe stark dıe optische Form
der Schriuft in dıe Problematık der Textkritik eingebunden ist Erinnert se1 dıe psycho-
logischen Forschungen VO Jakob Stol Zur Psychologıe der Schreibfehler. In Fortschritte
der Psychologıe, Le1ipz1g, 914 Aus dem Erscheinungsbild der Schriüft lassen SIC. viele
Schreibfehler ableıten und typısıeren, womıt eıne methodische Hılfe für Textrekonstruktion
nd Emendatıon gegeben ıst Rez hat ıne Liste olcher Fehlertypen für das Athiopische AaNSC-
tertigt : S1E eıistet gule ] )hienste. Wer dıe Schwierigkeıten der Bearbeıter mıiıttelalterlicher ext
bedenkt Textkorruption und wahrscheinnliche mendatıon AUS den Besonderheiten der jeweılıgen
Schrifttypen ın den Hss erklären, ıe heute nıcht mehr präsent sınd, sollte als Edıtor
orjentalıscher ext nıcht den Vorteıl der Orıiginalschrift verschenken.

Zur Texterstellung folgt der Hrsg der textkritischen Methode, WIE SIE Ol Maas formu-
hert wurde : ach Erstellung eiınes Stemmas für dıe Jer benutzten Hss bıetet eınen eklektischen
exti mıt eiınem sehr anschaulıchen, posıtıven Apparat Dıie Stemmatık f nach langen WI1ISsen-
schaftlıchen Auseinandersetzungen durch Arbeıten W1e Kleinlogel : [Das Stemmaproblem,
In Phılologus. 17 068 0387 un Froger : La crıt1que des texties ei SO  —; automatısatıon.
Parıs, In ıhrer Bedeutung unterstrichen worden. och gılt C  8 jeden Einzelfall sehen. In dem
vorlıegenden FEXT. der durch Jer sıch relatıv nahestehende Textzeugen belegt Ist. deren stem-
matısche Anordnung zudem bıfıde ist, ann das Stemma recht oft nıcht ber dıe einzusetzende
Lesart entscheıden, da andere Krıterıien, Wıe Grammatık der Sıinnzusammenhang den
Ausschlag geben Dıie Hs als Grundtext, be] dem alle notwendıgen Eingriffe evtl durch
Klammern kenntlich gemacht sınd. verbunden mıt eiınem negatıven Apparat ware evt! eıne
wenıger aufwendıige un zugleıch dem Textproblem aAaNgCMCSSCHC Lösung. [ Dıie etzten Eın-
wände, dıe F ohl uch Ermessensfragen SINd, sollen nıcht den Blıck auf dıe vorzügliche un
gerade In der Methodenfrage anregende Leıistung des rSgs verstellen
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